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Oer Krieg.
Links der MnaS feindliche Gräben erobert.
Lebhafte Artilleriekäurpfe im Maasgebiet.
Ein erfolgloser französischer Gasangriff bei

Traoy-le-Val.
Oer Tagesbericht vom 23. April.

W . T.-B . Großes Hauptquartier , 23 . April.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Unsere neugewonnenen Gräben an der Straße

Langemarck-Bpern mußten infolge bolien Grundwasiers,
das einen Ausbau unmöglich machte, geräumt wer¬
den. Gegen Morgengrauen wurde südlich St . Eloi
ein englischer Handgranatenangrisf abgeschlagen.

Englische Patrouillen . die nach starker Feuervorbe-
rcitung nachts gegen unsere Linien beiderseits der
Straße Dapaume -Albert vorgingen , wurden zurnckge-
wiesen.

Bei Tracv -le Val mißlang ein feindlicher Gasan-
griff ; die Gaswolke schlug in die französische Stellung
zurück.

Links der Maas wurden südöstlich von Hancourt
und westlich der Höhe „Toter BLann" feindliche Gräben
genommen . Rechts des Muffes , in der Wocvre -Ebenc
und auf den Höhen bei Combres blieb die Gcfcchts-
täligkeit auf andauernd sehr lebhafte Artillerietätigkeit
beschränkt.

Lstlicher Kriegsschauplatz.
Südlich des Narocz -Sees endete ein ruffischer An¬

griff in etwa Bataillonsstärke verlustreich an unserem
Hindernis.

Sonst außer stellenweise auffrischendem Artillerie-
feuer und einigen Patromllenkämpfcn keine besonderen
Ereigniffe.

Balkankriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

Erfolgreicher Fluazeuganariff auf eine
russische Flngzeugstation.

W . T.-B . Berlin , 23. April . (Amtlich.) Ein Ge-
schwadrr von zehn  deutschen Flugzeugen hat am
22. April die russische flngzeugstation Papenholm
ans der Insel Oesel angegriffen und mit 45 Bomben be¬
legt , wobei sehr gute Wirkung  beobachtet wurde.
Ein russisches  F l u gz e n g wurde zur Landung
gezwungen , alle deutschen  Flugzeuge sind trotz
heftigster Beschießung unversehrt  zurückgekehrt.

Der Chef des Marine -Admiralstabcs.

Ein stärkerer französischer Angriff
bei Thiaumonl völlig zufammengebrochcn.
Mehrere erfolgreiche Patronillenunterneh-
mungen. — Ein englischer Doppeldecker

aufrer Gefecht gefetzt.
Der Tagesbericht vom 24. 6pril.

W . T.-B. Großes Hauptquartier , 24 . Storni.
(Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Fast allgemein herrschte auf der Front lebhaftere

Feuertätigkeit als in den letzten Tagen.
An mehreren Stellen fanden erfolgreiche deutsche

Patrouillrnuntcrnehmunqen statt. Südlich von
St . Eloi wurden englische Abteilungen durch Feuer
abgewirsen.

Im Maasgebiet wurden gestern kleinere französische
Handgranatenangriffe gegen unsere Waldstellung nord-
östlich von Avoconrt znrückgrschlagen. Ebenso schei-
tertrn nachts schwächlicheVorstöße des Gegners östlich
von „Toter Mann ". Ein stärkerer Angriff brach in
der Gegend des Gehöftes Thiaumont vor unseren
Linie » völlig zusammen.

Ein englischer Doppeldecker wurde im Lnstkampk
östlich von Arras außer Gefecht gesetzt; die Insassen sind
gefangen genommen.

östlicher und Balkankriegsschauplatz.
Keine wesentlichen Ereignisse.

Oberste Heeresleitung.

Österreichisch-ungarischer Tagesbericht.
Ei « Stützpunkt am Col di Sana zurück¬erobert.
W T . B . Wien , 23 . April . (Nichtamtlich .) Amtlich

verlautbart vom 23. April:
Ruffiicher und südöstlicher Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Gegen den Südwestrand der Hochfläche

von Doberdo  hat ein feindlicher Eingriff eingesetzt;
sonst beschränkte sich die Gcfechtstätigkeit an der kiisten-
ländischen und Kärntner Front auf örtliche Artillerie-
kämpfe.

Am Col di Lana  haben unsere Truppen den
Stützpunkt auf dem Grat nordwestlich des Gipfels
wieder besetzt und gegen einen feindlichen Angriff be¬
hauptet . Der Gipfel  selbst steht unter kräftigem
Feuer unserer Artillerie . Auch im Snganaabschnitt
und bei Riva fanden lebhafte Geschützkämpfe statt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Hofer.  Feldmarschalleutnaut.

Im allgemeinen geringe Gcfechtstätigkeit.
Am Col di Lana fünf italienische Angriffe

blutig abgewiefen.
W . T.-B . Wien , 24. April . (Nichtamtlich.) Amtlich

verlautet vom L4. Slpril:
Russischer Kriegsschauplatz.

Die Gerechtstätigkeit war gestern an der ganzen
Front wesentlich schwächer als gewöhnlich. Eine
Mine , die der Feind östlich von Doüronouy sprengte,
richtete nur in den russischen Grüben Schaden an.

Italienistoer Kriegsschauplatz.
Die Kämpfe am S ü d w e st r a n d e der Hochfläche

von Doberdo  dauern fort. Mehrere durch Versag-
licri geführte Angriffe  brachen in unserm Feuer
zusammen.

Am Col di Lana schlug die tapfere Besatzung
d>'s Grat -Stützpunktes fünf  feindliche Angriffe
blutig  ab.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Ruhe.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabcs.

v. Hofer,  Feldmarschalleutnant.

Die amerikanische Note an Deutschland.
Wilsons Adreffe an den Kongretz.

W . T .-B. Washington , 24. April . (Nichtamtlich . Funk¬
spruch des Vertreters von W. T .-B .) In der Adresse Wilsons
an den Kongreß , die sich in großen Zügen an den Wortlaut
der nach Berlin gesandten Note hält , wird ausführlich auf
die ganze Unterseebootfrage  eingegangen , wie sie
sich seit Februar 1915 entwickelt hat . Während der Verlesung
der Adreffe herrschte gespannte ernste Stille . Als Wilson mit
dem Ausdruck der Hoffnung , daß Deutschland  so han¬
deln werde , daß ein bedauerlicher Bruch  mit Amerika
abgewendet  werden könnte , schloß, brach das Haus in
Beifallsrufe  aus . Wilson verlangte keinerlei Maß-
nahmen vom Kongreß.

Eine amerikanische Anregung zur Ver¬
meidung des Konflikts.

W . T .-B. New Dork, 24. April . (Nichtamtlich . Funk¬
spruch des W. T .-B .) Eine Meldung der „E v e n i n g Po st"
aus Washington  besagt : Es ist amtlich erklärt worden,
daß die amerikanische Regierung eine sofortige Erklärung der
deutschen Regierung , daß sie die rücksichtslosen Angriffe auf
Fracht - und Paffagierschiffe aufgeben will , günstig aufneh¬
men und bereit sein würde , biernach die Billigkeit der in
Frage stehenden Grundsätze zu erörtern . Es würde für
Deutschland nicht schwer sein , bis zur Entscheidung
über die rechtlichen Fragen dieNntersee-
bootkriegführung endgültig  aufzugeben . Ein ge¬
nügender Präzedenzfall für eine solche Haltung Deutschlands
ist in der Angelegenheit des William  P . F r y e gegeben.
Daher ist eine Verständigung möglich , wenn Deutschland
seine Bereitwilligkeit erklären sollte , die in Betracht kommen-
den Grundfragen zu erörtern oder gar einem Schiedsge¬
richt  zu unterbreiten , und damit einverstanden ist, daß in
der Zwischenzeit kein feindliches Schiff ohne vorherige War¬
nung torpediert werden soll, und daß eine Vernichtung von
Prisen nur bei ruhigem Wetter und in der Nähe der Küste
ftattfinden soll, nachdem den Fabrgästen und der Bemannung
Sicherheit für ihre Rettung gewährt worden ist.

Die amerikanische Presse hinter Wilson.
N»w florf , 24. April . (Fimkspruch des Vertreters von

W T -B.) Di : amerikanischen Zeitungen geben mit wenigen Aus¬
nahmen der Meinung Ausdruck, tmt das Land sich hinter
Präsident Wilson  steilen müsse, wobei sie betonen, daß die
Entscheidung jetzt bei der Berliner Regierung  liege.

„New ?iork Globc"  schreibt - In einer Sprache , die fest
aber böslich ist, deutlich ist, aber unnötige Drohungen vermeidet,
bat Wilson Deutschland mitgeteilt, dag die Beziehungen unseres
Landes mit ihm anfhorcn müssen, wenn die völkerrechtswidrige
Unterst !boctkriegfübrung fortgesetzt »ürd.

„New York Evcnrng Mail"  sagt : Wenn jetzt der Kon-
greß nicht '»„ greift. so gibt es Krieg Der Untersrebootlrieg wird
turch unser Vorgehen nicht gemildert, sondern verschärft werden,
denn mit dem Abbruche der diplomatischen Beziehungen werden
olle Besprechungen hinfällig, die Deutschland uns gegeben hat.

Wenn englische Schiffe weiter torpediert werden und Amerikaner
sich weiter auf ihnen befinden tollten, dann mutz es Fälle geben,
in denen das Leben von Amerikanern zn beklagen sein wird . Präsi-
tent Wilson wirst hiermit gleichzeitig mir unseren diplomatischen
Beziehungen die Möglichkeit der Aufllärung , Entschuldigung und
Entschädigung beiseite.

„New Jork World"  meint : Dcuklchlrnd kann mit den
Vcreinigien Staaken freundschaftliche diplomatische Beziehungen
aufrecht erhalten , wenn es Werl darauf legt, Deutschland kann
Frieden mit den Bereinigte,i Stauten haben, wenn es Wert auf
Frieden legt. Da ? Ultimatum Wilsons ist keine Drohung , cs ist
eine Warnung , die die Bedingungen umschreibt, unter denen die
diplomatischen Beziehungen fortgesetzt werden können.

„Washington Post"  erklärt : Angesichts des gerechten
Dcilar,gens daß die deutschen Unterseeboote nicht länger in so
unterschiedsloser W-ise verwendet werden sollen, daß sie amerika-
nische Fahrgäste in Gefahr bringen oder ums Leben bringen , ist es
keine Frage und es kann gar kein Zweifel sein, datz Deutschland
anerkennen wird, datz dieses Verlangen berechrigt ist. Deutschland
mutz als unser Freund solch: Maßnahmen vermeiden, die amerika¬
nische? Leben zugrunde richtet. Deutschland hat gezeigt, datz es
keinen Krieg mit den Vereinigten Staaten sucht. Zweifellos wird
es jetzt dafür sorgen, weitere Ursache zu Ärgernis zu vermeiden.
Das wücde ein: Änderung der Melhoden, nicht eine Ausgabe der
Verwendung von Unterseebooten bedeuten.

In der .Philadelphia Preß"  heißt es: Deutschland
hat noch einnlal Gelegenheit, sein Vorgehen zu ändern . Unser
Land will keinm Krieg mit irgend einen, Bolke; wenn er uns aber
arisgezwungen wird, so werden wir ihn auszunehmrn und mit aller
zur Verfügung stehenden Kraft und Energie zu fuhren haben.

In „P h i l i d e l p h i a P n b : t c L e d g e r" steht: Es wird
keinen Krieg geben, es sei denn, Deutschland wäre entschlossen, ihn
heranfzuletchwören.

Ir „Boston Traveller"  liest man : Es ist immer noch
möglich, daß Deutschland in der Erkenntnis , daß eine riänige Be¬
weisführung g -geben worden ist, gegen seinen Willen gezwungen
sein wsid, das zu tun , was es in allen Cbren und mit Anstand
gern tun sollte.

.̂ 8 r i dg ep or t T e ke gr a m" bchauptet: Wenn wir eine
Krise haben, so ist cs ein« Krise, die ihren Ursprung in Demsch-
lcud hat.

„A n a c o :: d n Standard"  schreibt : Man kann noch Hoff¬
nung haben diß der Bruch mit Deutschland vermieden werden
kann, Irie es bisher der Fall gewesen i!t. Die Herausforderung
war eine sehr starke und die Geduld des Präsidenten Wilson und
der amerika,tisch:» Regierung erstaunlich, aber diese Geduld ist nicht
unerschöpflich.

„Butte Even in  g Post " erklärt : Cs gibt noch genug Ge-
leaenheit, zu einer billigen Und gerechten Verständigung zwischen
Bulin und Walbington zu gelangen. Wir glauben, daß es, wie die
Lage auch ausseheii mag, aufrechte anierikanische Bürger geben wird,
und zwar nicht wenige, die sich kaum enkhalien werden, die Frage
auszuwerfen: Wenn Präsident Wilson einmal dabei ist, warum spricht
er zum Kongreß, wenn er persönlich dort erscheint, nicht auch über
unsere Beschwerden gegen England , und warum sagt er nicht gerade
heraus , daß er erklären wir », Latz die Londoner Regierung das eure
oder andere tun muß.

„New Orleans  T i ni e st - P i c a y u n e" meinen : Nicht
Amerika ist schuld an dem Streite Seine friedliche Beilegung ist
«-.ich leicht. Deut ' chland kann ohne Selbsterniedrigung oder Preis¬
gabe irgend welcher national -:! Rechte oder einer rechtmäßige»
Wafke lie Versichennigrn, die er bereits gegeben hat , wahr machen
rrnd einrn Bruch vermeiden.

Im „EI Paso Herold"  beitzt es: Abgesehen von mrbe-
dingten Parteigängern der Alliierten wird der Abbruch der diplo-
wgtifchin Bezieh-iugen in weiten Kreisen geb' lligl werden, nament¬
lich m > solchen Leut 'n, die sich um die Folgen nicht kümmern und
einen beschränkten Gesichtskreis haben: aber nur durch eine wohl-
nkerlegte Agitation kann die D!ehebett des amerikanischen Volkes
zn einer Billigung eine? Krieges mit Deurkchland unter den gegen¬
wärtigen Derhältnisien gebracht werden.

In „San Francisco Ehronicle"  liest man : So ernst
die Umstände sind, so rechtfertigen sie doch nicht einen Krieg.

„New York American"  schreibt : Wir glauben nicht, daß
t-nser Land in den europäischen Krieg ciiigr-ifeu sollte. Wir find
vcllkvmmen sicher, daß die überwiegende Mehrheit des amelika-
nischev Volkes unserer Meinung ist

In einem weiteren Artikel betont „Eveutug Mail ", daß
dir Albruch der diplomatischen Beziehungen zwischen Deutschland
rmd Amerika den Krieg bedeuten würd- und sucht damit dem
isfenbarcn Wuniche Washiu>,toner Kreise, die Folgen eines diplo¬
matischen Bruches zu verkleinern, entgeaenzulreten

Der New Jorkc : „Tribüne"  wird aus Washington  ge-
meldet: Ein einziger w - ii - ier Fall  von tölkcrrechts-
widiigem Angriff auf irgendein Schiss, sei er, eines Kriegführende«
oder Neutralen , ob sich Anierikaner an Bord befinden oder nicht,
rochdem Deutschland Zeit gehabt bat, seinen Unterseeboorskomman-
danten neue Anweisungen zu uberiiiitteln . mird den Abbruch all«
Beziehungen bedeuten. Dis ist die Ansicht in Washington üb«
W' lsir.s Adresse an den Kongreß und seine Rvie an die Regierungin Berlin.

Die Verurteilung der Note in Lsterrei^
Ungarn.

W . T .-B. Wien , 24. April . (Nichtamtlich .) In Be¬
sprechung der Note Wilsons an Deutschland stellen die
Blätter fest, daß die Note , obwohl sie so häufig die Mensch¬
lichkeit, das Völkerrecht und das Recht der Neutralen betont,
gleichwohl eines der einseitigsten und unvollstän¬
digsten  diplomatischen Schriftstücke ist. Die Blätter weisen
dabei auf die K r i e g s l i e f e r u n g e n Amerikas  hin
und auch darauf , daß Wilson noch kein Wort gegen das Vor¬
gehen  des Verbands , insbesondere Englands,  gefunden
tobe , deüen Aushungerungspla » das Sinrhvrnvhenim



Btsoefen fei, tocSfcenä) der V -Bootkrieg nur eine Folge dar¬
stelle. Die durch die Note geschaffene Lage sei außerordent¬
lich kritisch. Ohne der Antwort Deutschlands vorgreifen zu
wollen, glauben di« Blätter , daß sich daS D g u t s che Reich
die wirksamste Waffe  gegen die unmenschlichen AuS-
hungerungsplän « des BerbandS durch die Note Wilsons
nicht werde entwinden  lassen . Die Blätter enthalten
sich eines eingehenden Urteils , weil die Antwort Deutschlands
abgewartet werden müsse, geben jedoch der Überzeugung Aus¬
druck, daß daS Deutsche Reich  nach sorgsamer und ein-
-sichtiger Erwägung der tiefernsten Lage Amerika
in würdevoller Weife zu begegnen  wissen werde.

Treffendes schweizerisches Urteil.
W. T.-B. Bern , 24. April. (Nichtamtlich.) Die „Ber¬

ner Tagwacht  hebt die in Wilsons Worten zutage tre¬
tende Geringschätzung und unverhüllte Drohung hervor und
stellt dem amerikanischen Protest gegen Deutschland den
amerikanischen Protest gegen England  gegenüber , das auf
dre elementarsten Regeln der Humanität pfeife und mit den
Neutralen in einer Weise umspringe , die ein Hohn  auf jeden
völkerrechtlichen Grundsatz sei. England gegenüber sei der
Ton immer sanfter . Noch auffälliger  sei es, daß die
englischen Weigerungen , die amerikanischen Forderungen zu
berücksichtigen, stets seelenruhig hingenommen würden . Des¬
halb sei es wohl nicht zu viel gesagt, wenn man Wilsons
Drohungen weit mehr von der Sorge um das bedrohte
amerikanische Lieferungsgeschäft  an den Vier¬
verband ausgebend bezeichnet, denn von der Absicht, dem
Völkerrecht Achtung zu verschaffen. - Die „Neuen
Zürcher Nachrichten"  schreiben : Die ganze Welt scheint
stch gegen die Mittelmächte aufzulehnen,  aber auch das
vermag dem guten Recht, für das sie streiten, keinen Eintrag
zu tun , auch nicht den Sympathien für sie.

Die Neutralen.
Das amerikanische Ausnahmegesetz gegen

Asiaten.
Einspruch der japanischen Regierung.

W. T.-B. London, 24. April. (Nichtamtlich. Drahtbericht .)
„Morning Post" meldet aus Washington  vom 21. April:
Der japanische Botschafter hat dem Staatsdepartement einen
Einspruch  gegen das Einwanderungsgesetz, das asiati¬
sche Einwanderer ausschließt,  überreicht . Das Ge¬
setz durchlief das Repräsentantenhaus und liegt im Senat vor.
Die japanische Regierung erhebt dagegen Einspruch, weil es
gegen die Würde des japanischen Volkes ver-
st o tze und den Glauben der japanischen Regierung in Frage
stelle. Der japanische Einspruch hat in Regierungskreisen
eine gewisse Beunruhigung hervorgerufen.

Ein chinesischer Trnvventransportbanrstfer
gesunken.

T/' B. Schanghai , 24. April. (Nichtamtlich. Drahtbe-
rrcht. Reuter .) Der chinesische Kreuzer „Hai - Jung"  stieß,
während er am Samstagabend Truppentransporte nach den
Sud i nseln  des Tschusan-Archipels begleitete, mit dem
Dampfer „H sin ha " zusammen und brachte ihn zum
Sinken.  Von den 1 000  an Bord befindlichen Soldaten
und der Besatzung wurden 30Manngerettet,

Die Lage im westen.
Die russischen Hilfstruppen im Westen.

Vorläufig 4- bis 5000 Mann.

„ W/J --.®- Vor" , 34. Aip-Äl. (Nichtamtlich.) Reisende, die
von Marsmlle kommen, testen mit , daß die russischen Truppen

augekommen sind, schätzung-Äweiie
d ^ irische Schützen, die aus Wladi¬

wostok gekommen sind und eigentlich nach Saloniki bestimmt
wamon. — „Progrvs de Lyon" meldet aus Marseille - Der erste
lTvanöpavt van Russen aus dem Lager von Mirabeau cm die
JE fand am 31.  April morgens statt. Am Abend des
L2. ApvÄ hatten bereits alle Russen das Lager verlassen —
Nach emern Prwatelegramm der „Basler Nachr." ans Paris
ist tue tlbMinkunft über die Entsendung von russischen Hills-
llvppen nach Frankreich im Dezember von dem Ahgeoräieten
25° 3 Ö1 1 " abgeschlossen worden.— „Demp« schreibt zu der Landung russischer Truvv -m-
Diefts « >ne Unternehmen wird mchtan Zi^eckh^ben Le
^estande beirächllich zu verstärken. Man kann sich im der Tat
muht vorstellen, daß man ganze Armeen eine so ungeheure
Reffe machen läßt . Aber di« moralisch«  oWSJ fit
darum mcht wemger grotz. Sie Wortvifft um vieles das uw-
«rrttolbawe mÄrtärffche Interesse.

Die Zwecklosigkeit der feindlichen Wirt-
^ fchaftskonferenz.

T'- B- Pari ». 24. April. (Nichtamtlich) In der Depu-
tierteiiLsm-mer wurde eine Interpellation eingebvacht Wer die
Bedlngnngsn , unter denen die Regierung am der Wirtschafts-
lonqerenz teilzunchmen gedenke. Winifterpräsident Briand
entartete:  Die Konferenz, die am Donnerstag beginnen
«uch, hat keinem amtlichen Charakter.  Ihme Be-

." L™* *8 weder das französische Parlament
Mch die ftaryostsche Regierung . Die Koiffevenz tritt nicht in-

der ft .rnzöjischen Regierung zusammen.
Die Rolle der Reg« rung w,rd nur die guter Gastffeundschllt
imd herzlichen Willkommens sein. Darauf wurde die Fnter.
-pellatwm auf unbestimmte Zeit vertagt . Das Parlament ver¬
tagte sich biS zum 18. Mai.

Oer Urieg gegen England.
Reue Opfer unserer U - Boote.

*" * •?' 24- (Nichtamtlich.) Nach einer
«wyd-Ŝ ldung wurde am Samstagmorgen die französische
Bark „C h a n a r a l" <2423 Registertonnen) torpediert. Die
Maimschaft ist, wie angenommen wird, gerettet worden. "—
,Der Kapitän und 16 Mann des Dampfers ,,F e l i c i a n a"
(4277 Registertonnen) sind durch einen Dampfer ausgenommen
worden. Nach dem Rest der Mannschaft wird gesucht. Di,
„Feliciana" ist vollkommen verloren; sie war unbewaffnet
Rach einem anderen Berichte wurde die gesamte Mannschaft

W. T.-B. Quecnstown, 24. Apoll. (Nichtamtlich.) Der
italienische Dampfer „Josses Agost Foeherczeg"  ist
von einem Unterseeboot versenkt worden. Die Besatzung
wurde gerettet.

V/. T.-B. London, 24. Aprll. (MchtamKich.) Lloyds meldet
ans Queenstown: Der norwegische Dampfer „And"  ist bei
Daunts -Rvck gefunken. Die Mannschaft ist hier eingetroffen

Vollständiger Sreq der Anhänger der
Wehrpflicht.

W. T.-B. Manchest-r, 21. April. (Nichtamtlich. Drcchtbericht.)
Der Londoner Berichterstatterd-z „Manchester Guardian" berichtet
Die politische Kris: hat mit einem vollständigen Siege
der Anhänger der Wehrpflicht  geendet. Das Konipro-
miß, das A-quith und Henderst'ii angenommen haben, bedeutet einen
i- euen Dero y seid ; uz ituict d - n Verheirateten,
nach welchen, nnvermeiolich di« Webrpsticht für die Verheirateten
,ingeführt wird, w:nn nicht dir Widerstand dagegen im Parlament
und im Lande zu stark ist. Aber davon ist nichts zu nrerfett. Man
hat allg.'mein den Eindruck, daß die Krise einen starken An-
trieb aus  F r a n kr e i ch -rasten , des von England größere
Leistungen  verlangt . - Der „Manchester Guardian" sagt in
einem Leitartikel: Die Hauptsache de, der Krise wac, daß der
Einigungsvorschlag für die Arbeilervarrei  annehindar ge
macht wurde, den» hätten die Minister, die der Arbeiterpartei an¬
geboren, zurücktreten müssen, so wäre das das Ende der Koalition
gewesen. Das Blatt meint, der RücktrittL'.avd Georges hätte viel
weniger geschadet, auch wenn zugleich ein paar »monistische
Minister zurückgevretenwären, denn L . opd Georges Haupt
aufgabe  als Munitionsminister sei vollendet.  Es wäre
vielleicht zweckmäßig, wenn er mit Earson und Churchill den
Kein der Opposition Hilden und damit di- Grundlage zu einer ah.
wechselnden Regierung srbaffcn würde.

Englands Wehrpflichtsorgen.
Scharfe Augrisse gegen Lloyd George.

W. T.-B. London, 24. April. (Nniitninttich. Drahtöericht.)
Die „Daily Mail"  schreibt in einem Leitartikel: Wir wissen,
trotz de, Versicherungen an amilicher Stelle, daß die Ausdehnung
der gesetzlichen Wehrpflicht sowohl bei der Arbeiterpartei
als bei den Liberalen  weit mehr Uneinigkeit und Feindselig-
kett Hervorrufen wird, als das geltende Dtenstpflichtgejetz. Der
Herausgeberde: „Daily News", Gardiner,  richtet in seinem
Blatte in Form eines Briefes -in-n Icharsen Angriff gegen Lloyd
George,  der sie .Krise h-rvorzcrufen habe. Die Nation müsse
zwischen ihm und Asgiiith wählen. Llovd George habe nie poli¬
tische Grundsätze gehabt, sondern immer nur Wallungen.  Er
sei das Opfer einer fieberischcn Phantasie; »r halte stch für den
Mann des Schicksals und erblicke in stch den Retter Europa --
Eardiner gibt Lloyd George die Schuld an allen Schwierigkeiten,'
die das Geschaßministerium mit den Arbeitern hatte und wüst ihm
vor, daß er den beständigen Pres scangriffen auf das Koalitions-
ministermm nahe stehe.

Deutschlands Überlegenheit in der
Munitionsherstellnng.

W. T.-B. London, 24. April. (Nichtamtlich. Drabtbericht>
Ein Aussatz in der „Mornimpvst" bclchästizt stch mit der Her-
stellung des Schi-ßbedarf.-s in Eiwlaiid. Der Verfasser sagt, daß
Deutschland  viel mehr Sch:eßl>edars herktelle und mehr als
"iermal so billig.  Die überleqenhea Deutschlands liege in
der besseren Arbeitseinteilung, in einem Versavren, das viel Leit
erspart. ^

Oer Krieg der Türkei.
Die amtlichen türkischen Berichte.

Nach der Räumung von Trapezunt. — Die
Russen teils zurückgeworsen, teils zum

Stehen gebracht.
W. T..B. Konstantinopel, 22. April. (Nichtamtlich.) Amt¬

licher Heeresbericht: Bon der Jrakfront  keine Nachricht
von Bedeutung.

An der Kaukasusfront  wurden die feindlichen
Kräfte, die sich im Abschnitt von M-tiki unmittelbar südlich
von Bitlis befanden, durch einen überraschenden Angriff, den
wir unternahmen, genötigt, Rückzugsgefechte in der Richtung
auf Bitlis zu liefern, wobei sie Hunderte von Toten
zurückließen. Rach einem Kampf von vier Stunden, der sich
vom Berg Kozma biö östlich von Musch hinzog, wurde der
Feind nach Osten zurückgeworfen.  In den
Kämpfen, die sich am Berg Kop, in der Umgebung der Höhe
2660 bis östlich von Aschkale abspiclten, wurden die Angriffe
der Russen zum Stehen gebracht, und durch einen von uns
unternommenen Gegenangriff wurde der Feind von den
Höhen und Abhängen nördlich von diesem Berg zurück-
geschlagen,  wobei er schwere Verluste erlitt. Im Tschorok.
gebiet nur Scharmützel. Eine feindliche Abteilung, die von
Trapezunt nach Süden vorzurücken versuchte, wurde im Ab¬
schnitt von D j e v i z l i k z u m S t e h e n gebracht. Im übri¬
gen finden Gefechte zwischen unseren Küstenwachabteilungen
und der bei Polathane gelandeten russischen Abteilung statt.

In der Nacht des 6. April hat eines unserer Wasser-
f ku g z e u g e bei einem Angriff auf I m b r 0 s und T e n e -
dos mit Erfolg Bomben auf Einrichtungen des Feindes am
Hafen von Tencdos und ebenso auf sein Lager geworfen.

Der Feind im Gegenangriss an der Jrak¬
front in die Flucht geschlagen. — Mehr als
3000 Man feindliche Verluste . — Feindliche

Mißerfolge an der Kaukasussront.
IV. T.-B. Konstantinopel, 23. April. (Nichtamtlich.) Das

Hauptquartier meldet: In der Nacht vom 20. zum 21. April
wurden feindliche Angriffe  gegen unsere Stellung
bei T i s s 0 leicht zurückgeschlagen. Vom 21. bis zum Mittag
des 22. April beschoß der Feind zeitweilig unsere Stellungen
von Felahie  auf dem linken Tigrisufer. Gegen Mittag
verstärkte er die Beschießung und griff unmittelbar darauf
diese Front mit Truppen an, die auf eine halbe Divi¬
sion  geschätzt werden. Unsere Reserven richteten jedoch
unverzüglich  einen heftigen Gegenangriff
gegen die angreifenden feindlichen Kolonnen. Nach zweistün¬
digem Bajoncttkampf  ließ der Feind etwa 2 0 0 0 T 0 tc
auf dem 'Schlachtfeld zurück und wurde zur Flucht in seine
alten Stellungen gezwungen. Die Verluste des Feindes wäh¬
rend der Schlacht vom 22. April betrugen mehr als 3060
Mann.  Unsere Verluste sind unbedeutend. Bei Kut - el-
A m a r a ist die Lage unverändert.

Auf der Kaukasussront  nichts von Bedeutung auf
dem rechten Flügel. Im Zentrum überrumpelten
wir eine feindliche Abteilung, die auf 100 Mann geschätzt
wird. Ein Offizier und 10 Mann von ihr fielen, die übrigen

entflohen. I » diesem Abschnitt wurde ferner ein von zwei
feindlichen Bataillonen ausgeführter Angriff im Gegen¬
angriff  zurückgeschlagen, wobei etwa die Hälfte  der
feindlichen Truppe vernichtet  wurde . Ans dem linke«
Flügel wurden im Küstenabschnitt vereinzelte Angrfffe deS
Feindes mit Erfolg zum Stehen gebracht.

Bei Sedd - ül - Bahr  eröffneten zwei feindliche
Schiffe  ein unwirksames Jener. Einige Flugzeuge erschie¬
nen in großer Höhe und warfen Bomben ab, die ins Wasser
fielen. An der Küste oon Smyrna  feuerten zwei feindliche
Monitore in Zwischenräumen und zogen sich dann zurück.

Zum Tode v. d. Soltz-Paschas.
Das Beileidstelegramm des Kaisers.

W.  T.-B. Berlin, 24. April. (Nichtamtlich.) Nach bami
„58. L.-A." bat der Kaiser an die Witwe  dos Feld¬
marschalls b. b. Goltz folgendes Telegramm gerichtet: „Die
Nachricht von dom Heimgang Ihres Gemahls hat mich tief be-
lvegt. Ich betvaueve mit der Armee in ihm einen Offizier
von umfassenden Gaben, einen General , dessen auherordent-
lichos Wirken im Kriege und im Frieden vorbildlich Weitem
rwitö. Trotz fernes Alters hat .er es sich nicht nehmen lassen,
seine lbosonderen Ersa.hrungen mid Fähigkeiten cmf dem ent-
feriitoston Kriegsschauplatz zu betätigear, -das iLertrauen Sr.
Majestät des Sultans und das meirre in gleicher Weise vecht-
fcrtigend . Witten was vollster Tätigkeit ist er cidgieriffon wor¬
den. Ich werde feiner stets, mit Dank und naomgeschräirkter
Anerkennung gedonken. Möchte Gott Ihnen mit feürom Tröste
betstehen."

Die Trauer in der Türkei.
Das Beileid des Sultans 'und seiner Regierung.

W. T.-B. Konstantinopel, 24. April. (Nichtamtlich.) Aus
Anlaß des Todes des Generalfeldmarschalls v. d. Goltz-Peischa
haben der Sultan und die türkische Rogiernng der deutschen
Botschaft ihr Woileid ausgesprochen.

Tiefbewegte Nachrufe in der türkischen Presse.
„ w - T.-B. Konstantinopel, 24. April . (Nichtamtlich.) Die

Matter widmen dom verervigten Genoralfoidmarschall v. d.
Goltz-Pascha tiesbowegte Nnchrnfe, tn welchen sio den Schmerz
und die Trauer der Türkei, welche durch diesen Tod einen un-
ersetzl-ichen Verlust orletdet, ausidrücken, den Feldinarschall als
eine wertvolle Gestalt der türttschen Kriegsgeschichteund als
einen der Männer beweinen, welche den Titel „groß" ver¬
dienen. In allen Lisit.rrtikeln werden die großen iLerdienste
des Borstordonen mn die Türkei und die türkische Armee dank¬
bar heworgehoben. in denen Dienste ihn auch das Tvdesschick-
sal ereilen sollte. „Tanin"  schreibt : Als wir chn znm
letztenmal wieder unter uns sahen, staunten wir aufs neue
über dies>en alten Feldherrn , der alle deutschen Tugenden in
ich derein-lgte. Alles wäre wenig, was wir , vor innerer Rüh¬

rung zikternb, heu-te sagen würden ; das eine werden wir aber
«̂een, daß -wir nie seine iSesiehungon zu uns vergessen werden.

Denn er bat einen wichtigen Teil seiner so ausgiebigen Tätig¬
keit in idem Bestreben verbracht, uns nützlich zu fein. —
„I kd a m" führt aus : Es gibt keinen Türken, der den Namen
Goltz nicht ehrt . Wir liebten Goltz nicht nur als großes mili¬
tärisches Genie und als berühmten Feldherrn , sondern auch
als einen 2>iiann, der unserem Lande sehr große Dienste leistete
und sich von uns im ganzen Sänne des LLdrtes lieben ließ.
Wir hoffen, daß die Türkei auch in Zukunft von den (Diensten
deutscher Fachleute, wie v. d. Goltz, Nutzen ziehen und daß
Deutschland uns immer solche Männer schäcken wird. —
„Osmanischer Lloyd"  schreibt : Zu den vielen Dingen,
die die -beiden Völker ameinander fesseln, gehört nun auch die
gemeiaffaine Erinnerung an Goltz. Er gehört -in Zukunft der
Geschichte des deutschen Volkes und des osmanischen Reiches
gleichseitig an . Sein Gedächtnis werden vor allem die Männer
doch und heilig taten , die in seinem Sänne weiterschaffen, um
die Türkei groß und unantastbar zu machen. — „Hilal"
schließt einen Leitwrtik-el mit den ÜLovteir: We Freude, die
Feldmcrrschall v. d. Goltz fühlte, als er sah, mit welch großem
Heldenmute und welchem Erfolg die türkische Armee kämpfte,
.wind leider die letzte seines Lebens sein. (Der Tod hat ihn
mitten in feiner vollen, dem 5W<Me der Türkei gewidmeten
Tätigkeit übervascht. Sein Mleben ist ei-ne Trauer für das
türkische Voll, welckies ihm ein ewiges Andenken bQvahrcn
wird und mät ganzem Herzen an dem Schmerze des deutschen
Liolkes telilniinimt.

Oie Ereignisse aus dem Balkan.
Mißglückte Rechtfertigungsversuche des

Vierverbandes.
Eine Erklärung des deuffchen Marineattachäs in Achen.

W. T.-B. Athen, 18. April. (Nichtamtlich. Bon dem Son-
derbevichterstaiter des W. T .-B. Verspätet -eingetroffen.) Der
hiesige deutsche Mpri -neattache hat in der P -veise eine Er¬
klärung  abgegeben , in der er Äußerungen des eng¬
lischen Gesandten  und hier durch die Anhänger 53enU
zelos und des Verbandes verbreitete irrige Meinungen vichtig-
ftellt und betont, daß nach dem Völkerrecht Fahrz euge  der
Kri!eg.sühreNden, also auch die der Mittelmächte,  das
Recht besitzen, auf die Gaüfteirndschast Griechenlands Anspruch
zu erheben. Er beleiht sich hierbei auf den 5l8ortlaut der Be¬
stimmungen des Völkerrechts über den Aufenthalt und die
Berpvoviant-ierung der kämpfenden Mächten angeh origen
Kriegssahrzeuge . Der englische Gefindte hatte behauptet,
der Verband sehe sich veranlaßt , serbische  Truppen mät der
Eisenbahn zu überführeri , weil die griechische Regierung nicht
dafür sorge, die deutschen Unterseeboote  aus den
giiechlschmi Gebietsgewässern fernzuhalten . Der deutsche
Marincattache nagelt die Bemühungen fest, die von den 58e-
auftnagten des Beibandes und von den Zeitunigen gemacht
werden, um d>e Begriffe des griechischenVolkes über die
Pflichten der Neutralen gegen die Kriegführenden zu ver-
wäirem und bezeichnet die Äußerungen des englischen Ge¬
sandten als einen neuen 58ersuch, in dieser Mchtnng zu nrrokti.
Er stellt weiter fest, daß die Art , wie der englische Gesandt«
die überw-achung der griechischen Gewässer seitens Griechen¬
lands gehandhabt sehen möchte, als sine 56egünstigung des
MrbandSseskvieyss angesehen werden müßte und gegen die
Unterseeboote der Nittelmächte gerichtet sein würde.

v. Bethmann -Hollweg in Berlin.
W-T.-B. Berlin , 24. April. (Nichtamtlich) Der Reichs¬

kanzler  ist gestern, aus dem Großen Hauptquartier
kcmmend, hier singetroffen.

Lerautworüich für die ^ risilestung:, W, Etz, — Druck und Berlaa der L. Sch ellenbe - gschen i„ 8»^ ^
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